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an in ben 33eruf hinein, unb er ftieg bon Stufe
3U Stufe unb tourbe ein tüchtiger, betefener
Mann mit Harem 33ücf, tourbe bann bod) nod)
ein Fomilienbater unb lebte glücflid) unb gufrie-
ben bid an fein ©nbe. SÏÏlein — mef)r aid einmal

erjagte er mir bie @efd)id)te bon ben Sllpen-
rofen unb ber mißglüdten SBerbung, unb aid er

erfuhr, baß bad ffriebeli unglüdlid) geheiratet
habe unb recht biet Srauriged habe erleben

müffen, bid ber Sob ed enblid) unb bod) nod) biel

3u früh an ber £anb genommen habe, ba fdjaute
ber fdjon ergraute Heine Mann ein toenig bei-
feite, fdjtoieg ein 2Beild)en unb meinte barauf:
„©d hett halt nöb fo 'n große SJla fölle f)ürote;

bim !l)line Soneli hett'd ed fidjer fdföner ffja. Uf
b'@röße ff)onnt'd nöb immer a; ma ff)a glid)
guet udlf)o mitenanb." ©ann gab er mir feine
Medfte unb fpradf: „Äebeb Sie tool)!/ Sie ffanb e

gueti Guetter fha."
©er fleine Sd)ulmeifter ift geftorben; aber ba

er meiner Mutter bor fed)3ig fahren aud bem

Steintal SUpenrofen unb aud feinem herben eine

fd)üd)teme SBerbung gefd)icft hat/ habe id) 311

feinem unb feiner fjugenbgeliebten ©ebädjtnid
biefe fleine £iebedgefd)id)te gefdfrieben. 33iel-

leicht gefdfieht bamit ettoad toie ©inlöfung einer

alten Sdfulb.

Sluguft 6temmann.

Mein enfant terrible
Midjt lange ift'd her, ba faß idj mit meinem

bierjährigen 23uben, bom 93erge fommenb, im
SBartefaal bed Salbäffndfend, bad und toieber in
bie Stabt bringen follte. 3d) liebe biefe Sßanbe-

rungen mit bem fleinen i^abalier, ber tüdjtig
marfdfiert unb fdfarf beobachtet unb fdjon an-
fängt, ein guter üamerab 3U toerben; freilief»/ er

ift im enfant terrible-gilter, unb bad follte fid)
balb 3eigen! Sieben und nahm eine ältere ©ame
l)31aß, bie audfah, aid fäme fie frifd) bom Sdjön-
heitdfalon: bad @efid)t auffatlenb gefdfminft unb

gepubert, bie langen, fpißen Fingernägel rot
lacfiert. ©a beutet mein Firnge mit ber hanb auf
bie Madjbarin — ©euten ift natürlid) berboten,
aber eben, toirb unberfehend bod) gemad)t — unb

fagt mit feinem helfen Stimmdfen: „Ui), lueg,
bie blüetet ud allne Fingernägel!" SBie befdjä-
menb für bie ©ame, benfe id), fo hören 3U müffen,
toeldfen ©inbruef biefe SDtalerei auf ein unber-
borbened itinbergemüt mad)t, unb id) toage faum

auf3ufehen, in ber ©rtoartung, baß nun ein er-
bofter S3tid bad itinb unb bielleicht aud) mich, bie

SJlutter eined fo „ungesogenen Sengeld", treffen
toirb! Slber nid)td bergleidfen gefchieht: bielmeßr

neigt fidj bie ©ame toohltoollenb 3U bem ilnirpd

unb fagt lädfelnb: „3a, g all, bad dfönnt erfdjt no

ft); tootfd)t mit mer 3um ©öfter gah?" ©ad
toollte nun ißeter nicht, unb ba eben bad güglein
fam unb toir berfdfiebene Slbteild auffud)ten, toar
bad 3nterme330 erlebigt.

©iefed gan3 unbeleibigte 93erftänbnid für bad

thnb betoied mir immerhin, baß bie ©ame ein

toarmed, mütterlidfed tfjers befaß, bad ihr er-
täubte, ben Sludfprud) nicht aid „fredf" ein3u-

fd)äßen, fonbern gan3 einfad) aid Sludbrucf ber

finblichen 23eobad)tung, auf ben man fogar in

gleichem Sinne eingehen fonnte.
Unb nod) ettoad betounberte id) an biefer

©ame: baß fie ben an unb für fid) unangenehmen

gtoifdjenfall fo lädfetnb umbiegen fonnte, bon fid)

toeg 3U liebeboller Slnteilnahme! SBenn toir bad

nur aud) immer fönnten, biefed „Umbiegen" —
toie oft gefd)iet)t und ettoad Störenbed, eine an-
maßenbe 33emerfung, eine Saftlofigfeit — toenn

toir ba nur bie innere Steife hätten, und nid)t ber-
let3en 3U laffen, toenn toir ed nur fertigbringen
toürben, nad)ftd)tig 311 lächeln ftatt mit gleicher

331ün3e l)eim3U3ahle.i! ©leidj geht'd und aud) toie-
ber beffer, toenn toir bad Friebendglödlein läuten

(äffen: 3ei/ gätt, bad dfönnt erfdft no ft)!

Die nützliche Plage
j^ann man fid) aud) über trjühner ärgern? ©ad nid)t, bebor Stadfbar Sftefferti Ueöettoieh in fei-

finb bod) bie benfbar nüßlichften Siere! nem ©arten audfet3te. 3d) lebte glüeflid) unb in

Mußlid) — mag ftimmen. Slber fonft toeißt bu F^eben. 3d) pflanste ©emüfe im ©arten, ftreefte

nicht, toad kühner finb. 3cïj toußte ed ja auch mid) unter meinen Dbftbäumen im Schatten aud,
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an in den Beruf hinein/ und er stieg den Stufe
zu Stufe und wurde ein tüchtiger/ belesener
Mann mit klarem Blick/ wurde dann doch noch

ein Familienvater und lebte glücklich und zufrie-
den bis an sein Ende. Allein — mehr als einmal
erzählte er mir die Geschichte von den Alpen-
rosen und der mißglückten Werbung, und als er

erfuhr, daß das Friedeli unglücklich geheiratet
habe und recht viel Trauriges habe erleben

müssen, bis der Tod es endlich und doch noch viel
zu früh an der Hand genommen habe, da schaute

der schon ergraute kleine Mann ein wenig bei-
seite, schwieg ein Weilchen und meinte darauf:
„Es hett halt nöd so 'n große Ma solle hürote)

bim khline Toneli hett's es sicher schöner kha. Uf
d'Größe khonnt's nöd immer a) ma kha glich

guet uskho mitenand." Dann gab er mir seine

Rechte und sprach: „Lebed Sie wohl, Sie Hand e

gueti Muetter kha."
Der kleine Schulmeister ist gestorben) aber da

er meiner Mutter vor sechzig Iahren aus dem

Steintal Alpenrosen und aus seinem Herzen eine

schüchterne Werbung geschickt hat, habe ich zu
seinem und seiner Iugendgeliebten Gedächtnis
diese kleine Liebesgeschichte geschrieben. Viel-
leicht geschieht damit etwas wie Einlösung einer

alten Schuld.

August Steinmami,

Nein entSrrilllS
Nicht lange ist's her, da saß ich mit meinem

vierjährigen Buben, vom Berge kommend, im
Wartesaal des Talbähnchens, das uns wieder in
die Stadt bringen sollte. Ich liebe diese Wände-

rungen mit dem kleinen Kavalier, der tüchtig

marschiert und scharf beobachtet und schon an-
fängt, ein guter Kamerad zu werden) freilich, er

ist im sànt tsl-ribls-Alter, und das sollte sich

bald zeigen! Neben uns nahm eine ältere Dame

Platz, die aussah, als käme sie frisch vom Schön-
heitssalon: das Gesicht auffallend geschminkt und

gepudert, die langen, spitzen Fingernägel rot
lackiert. Da deutet mein Junge mit der Hand auf
die Nachbarin — Deuten ist natürlich verboten,
aber eben, wird unversehens doch gemacht — und

sagt mit seinem hellen Stimmchen: „Uh, lueg,
die blüetet us allne Fingernägel!" Wie beschä-

mend für die Dame, denke ich, so hören zu müssen,

welchen Eindruck diese Malerei auf ein unver-
dorbenes Kindergemüt macht, und ich wage kaum

aufzusehen, in der Erwartung, daß nun ein er-
boster Blick das Kind und vielleicht auch mich, die

Mutter eines so „ungezogenen Vengels", treffen
wird! Aber nichts dergleichen geschieht: vielmehr
neigt sich die Dame wohlwollend zu dem Knirps

und sagt lächelnd: „Ja, gäll, das chönnt erscht no

sy) wotscht mit mer zum Dokter gah?" Das
wollte nun Peter nicht, und da eben das Züglein
kam und wir verschiedene Abteils aufsuchten, war
das Intermezzo erledigt.

Dieses ganz unbeleidigte Verständnis für das

Kind bewies mir immerhin, daß die Dame ein

warmes, mütterliches Herz besaß, das ihr er-
laubte, den Ausspruch nicht als „frech" einzu-
schätzen, sondern ganz einfach als Ausdruck der

kindlichen Beobachtung, auf den man sogar in

gleichem Sinne eingehen konnte.

Und noch etwas bewunderte ich an dieser

Dame: daß sie den an und für sich unangenehmen

Zwischenfall so lächelnd umbiegen konnte, von sich

weg zu liebevoller Anteilnahme! Wenn wir das

nur auch immer könnten, dieses „Umbiegen" —
wie oft geschieht uns etwas Störendes, eine an-
maßende Bemerkung, eine Taktlosigkeit — wenn

wir da nur die innere Reife hätten, uns nicht ver-
letzen zu lassen, wenn wir es nur fertigbringen
würden, nachsichtig zu lächeln statt mit gleicher

Münze heimzuzahlen! Gleich geht's uns auch wie-
der besser, wenn wir das Friedensglöcklein läuten

lassen: Ja, gäll, das chönnt erscht no sh! >?âà

vie nàlicke vla^e
Kann man sich auch über Hühner ärgern? Das nicht, bevor Nachbar Messerli Federvieh in fei-

sind doch die denkbar nützlichsten Tiere! nein Garten aussetzte. Ich lebte glücklich und in

Nützlich — mag stimmen. Aber sonst weißt du Frieden. Ich pflanzte Gemüse im Garten, streckte

nicht, was Hühner sind. Ich wußte es ja auch mich unter meinen Obstbäumen im Schatten aus,
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